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Genossenschaftstag 1944
Der Genossenschaftstag 1944, der 1. Juli, ist ganz

unverkennbar mit besonderer Eindrücklichkeit begangen

worden. Dazu bot sich ein äußerlicher Anlaß: das

loojährige Jubiläum der Gründung der Konsumgenossenschaft

in Rochdale. Dafür bestand aber auch ein
weiterer Grund: Die allgemeine politische und
wirtschaftliche Entwicklung der letzten Jahre hat mit aller
Deutlichkeit gezeigt, daß die Grundform der Genossenschaft

auf allen Gebieten der Wirtschaft und des

menschlichen Zusammenarbeitens in der Nachkriegszeit
eine viel größere Rolle spielen dürfte, als das je schon

der Fall war. Und schließlich hatten unsere Bau- und
Wohngenossenschaften noch ganz besondere Veranlassung,

die Bedeutung des Genossenschaftstages zu
betonen : stehen sie doch angesichts der allgemeinen
Wohnungsnot in Stadt und Land wiederum vor großen
und größten Aufgaben.

Erfreulich an der diesjährigen Genossenschaftsfeier

war vor allem auch, daß diese Feier viel stärker als

sonst die Gemeinsamkeit der Ziele zwischen Konsum-
und Baugenossenschaften zum Ausdruck brachte.
Gewiß besteht auch das Jahr hindurch ein enger Kontakt
zwischen den beiden Genossenschaftsformen. Die Mieter

in den gemeinnützigen Baugenossenschaften vor
allem sind meistens auch die besten Konsumgenossenschafter.

Und daß die Baugenossenschaften in der Zeit
des Wöhnungsüberflusses doch im allgemeinen weniger
unter dem Leerwohnungsstand zu leiden hatten, das

verdanken sie wohl zum guten Teil der Tatsache, daß
sich unter den Nutznießern der Konsum- und
Lebensmittelvereine ein großer Prozentsatz überzeugter
Genossenschafter findet. Der Genossenschaftstag aber
brachte die gegenseitige Verbundenheit dieses Jahr
ganz besonders nachdrücklich zum Bewußtsein, und es

ist zu hoffen, daß die vielen gemeinsamen Feiern ihre

guten Wirkungen für eine gemeinsame Tätigkeit auch

das Jahr hindurch und für lange Zeit haben werden.
Zahlreicher als in früheren Jahren wehten am 1. Juli

die Fahnen in den schönen genossenschaftlichen
Wohnkolonien, an den stattlichen Gebäuden der Konsumvereine.

Tausende und Tausende von Genossenschaftsmitgliedern

kamen zu Jubiläumsfeiern zusammen, viele

gute Worte wurden gesprochen, und die Genugtuung

Eine Landsgemeinde

über das bis heute Erreichte fand in Ernst und
Fröhlichkeit ihren lebhaften Ausdruck. Es gilt nun, die

Feierstimmung wieder so in den Alltag zu übersetzen,
daß die tägliche Kleinarbeit davon recht stark
befruchtet und bereichert wird. Denn alle Kräfte werden

aufgeboten werden müssen, wenn die großen
wirtschaftlichen Aufgaben der nächsten Zeit und die noch
größeren der Nachkriegszeit in genossenschaftlichem
Geiste sollen gelöst werden können.

GENOSSENSCHAFTEN BAUEN

Die 13. Etappe der Familienheim-Genossenschaft Zürich

Die zwölfte Etappe der FGZ. mit 89 Einfamilienhäusern

war kaum fertiggestellt und am 1. Oktober

1943 bezogen worden, als sich die Familienheim-Genossenschaft

durch die immer bedrohlicher werdende
Wohnungsnot veranlaßt sah, weitere Wohnungen mit
bescheidenen Mietzinsen zu erstellen. Sie beauftragte
daher die Architektengruppe Alfred Mürset, A. u. H.
Oeschger und Robert Winkler mit der Ausarbeitung
eines Projektes. Die 142 Einfamilienhäuser, 54 mit drei
und 88 mit vier Zimmern, der 13. Etappe kommen auf
ein Baugelände zu stehen, das nördlich der Schweighofstraße,

zwischen Bachtobelstraße und Hegianwandweg

liegt und gegen die Stadt und zugleich gegen Norden
ein Gefälle von 8 Prozent, das heißt 15 Meter
aufweist.

Da das Bauland ziemlich teuer zu stehen kam, wurde
versucht, möglichst sparsam zu disponieren und u. a.
mit möglichst wenig Straßen auszukommen. Neben den
bestehenden Randstraßen wird die ganze Anlage durch
eine einzige 5,5 m breite Quartierstraße erschlossen.

Alle übrigen Zugänge sind 1,5 m breite Plattenwege.
Konsequenterweise führte diese Art der Erschließung
zu längeren Baublöcken als üblich. Sie weisen 10 und
12 Häuser auf. Diese Anordnung bringt auch den
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